
Buchbesprechungen

Gesamtdarstellungen
Theologenlexikon. Von den Kirchenvätern bıs ZU!r Gegenwart hg WINFRIED HÄRLE und HARALD

WAGNER (Beck’sche Reihe, 321) München: H. Beck neubearbeıtete und erweıterte Auflage
1994 311 Kart. 19,80.

Vor einıgen Jahren konnte ın dieser Zeitschrift bereıits die Auflage des vorliegenden Werkes
vorgestellt werden. Dıie ın der damalıgen Rezension gemachten Bemerkungen ZUuUr Konzeption des
Theologenlexikons trettfen auch für die zweıte, überarbeitete und erweıterte Auflage ZU  9 s1ie brauchen
er 1er nıcht wıederholt werden (vgl Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 306)
Die Absıcht der Herausgeber, ber Theologen von den Kirchenvätern bıs ZUur Gegenwart eiıne
»Zzuverlässige Erstintormation« (Vorwort ZuUur Auflage 12) bieten, wird 1m wesentlichen erreicht,
auch WwWenn Nan sıch bei der Klassıfizierung ın reı Kategorien zuweılen andere Akzentujerungen
gewünscht hätte.

Was 1st NECU dieser Auflage? Etwa Bıogramme wurden 1CUu aufgenommen, insbesondere
Theologen des und 20. Jahrhunderts; als Beispiele seıen geENANNL: Domenico Palmıierı1 (1829—1909),
Adolf Jülicher (1857-1938), Ernesto Buonaınutiı1 (1881—1946), Fdich Stein (1891—-1942) der Gerhard VO  _

Rad (1901—-1971). Dazu kommt ıne Reihe VO:  — Theologen, die selit Erscheinen der Erstauflage verstorben
sınd, wıe ELW: Henrı de Lubac (1896—1991), Miıchael Schmaus (1897-1993) der Hans Urs VO:  — Balthasar
(1905—1988). Im Gegenzug wurden einıge wenıge Namen gestrichen und eın »Register der übrıgen in den
Artikeln erwähnten Theologen« beigegeben. Von einer grundlegenden Neubearbeitung ann indes nıcht
die ede se1n. uch die Ankündigung, die Literaturangaben seıen, sSOWeıt nötıg »auft den Stand
gebracht« (Vorwort ZUur Auflage 11), wurde DUr unvollkommen umgesetzt. 50 wird ELW: als neueste
Literatur Johann Baptıist Franzelın (1816—1876) aut eiınen Artikel in der »Allgemeinen Deutschen
Biographie« VO  - 1903 verwıesen ), obwohl seit 198 / eın ausgezeichnetes Lebensbild des
Kardinals gibt (vgl Peter Walter, Johann Baptıst Franzelin [1816—1886]. Jesuıit, Theologe, Kardinal. Bozen

Oder bei Anton Günther gilt als neueste Untersuchung eın Werk 4UusS dem Jahr 1963 (S 121 der
grundlegende Autsatz VO  - Herman chwedt, Dıie Verurteilung der Werke Anton Günthers (1857) und
seıner Schüler (Zeitschrift für Kirchengeschichte 101 |1990] en  » erd ignorlert. Beı Johannes v
uhn (1806-1887) figuriert eın kurzes Lebensbild VO: 1975 als neueste, umtassendste greifbare Lıteratur;
da{ß N selit 1992 eine 400 Seıten starke Biographie 21Dt, 1st dem Vertasser des Artikels und dem
Herausgeber offenbar (vgl Hubert Wolt, Ketzer der Kirchenlehrer? Der Tübinger Theologe
Johannes von uhn 11806—1887] ın den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen seıner eıt. Maınz
1992). Dıie Beispiele heßen sıch beliebig vermehren; VO einer Aktualisierung der Biıbliographie ach dem
Grundsatz »Das neuestie und umtassendste Werk wiırd angegeben« konnte der Rezensent chts teststel-
len Zumuindest W as diesen Bereich angeht, bleibt die Neuauflage vieles schuldig. Hubert Wolf

Dıie Universıit: ın Alteuropa, hg ÄLEXANDER PATSCHOVSKY und HORST RABE (Konstanzer Biıbliothek,
Bd.22 Konstanz: Universitätsverlag 1994 239 Kart. 68,—

Der vorliegende ammelband geht auf eine Konstanzer Rıngvorlesung anläßlich des 25Jährigen Universi-
tätsjubiläums 19972 zurück. Der von Alexander Patschovsk'y und Horst abe herausgegebene Band reicht
VO:  —3 der hochmuttelalterlichen Gründungsphase der Universıitäten bıs ans Ende des Alten Reıchs, eın
kritischer Ausblick bıs ın uUNsSsSeEIC Tage. Im gesamteuropäischen Rahmen kommen elt Fachwissenschaftler

Wort, dıe S1IC. in iıhren Beıträgen dreı übergeordneten Leitfragen verpflichtet tühlen: der »Frage ach
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der Bedeutung der Universıität als Stätte geistiger Erkenntnis«, dem Verhältnis von Universität und Staat,
SOWIe der Frage ach der sozıalen Funktion Jjenes Wıssens, das den Universitäten erworben werden
konnte (S 8f.)

Peter Moraw beginnt mıiıt eiınem Beıtrag »Einheıit und Vielfalt der Universıität ten Europa«. Er
nımmt azu eine Unterscheidung zwischen eiınem »Alteren« und eiınem »Jüngeren Europa« VOT, die sıch
1m Umgang mMiıt dem Erbe der römischen Antıke voneinander unterscheiden. Die deutschen Universitäten
gehören beiden Europas All, Deutschland gılt als »Land mittleren Standards« (S 17) Die relatıve Einheit,
mıiıt der sıch die altere Universitätsgeschichte in Europa präsentiert, Ist ın erster Lıinıie eın Moment der
Papstkirche (licentia ubique docendi). In den beiden Universıitäten VO:  — Bologna und Parıs 1st zugleich eıne
tundamentale Vielfalt dokumentiert, wobe!i für das Bologneser Rechtsstudium die »obere Etage«, für Parıs
dagegen die »untfere Etage« (D 19) reservieren 1St. Das Schisma VO|  - 1378 stellt einen Wendepunkt in der
Universitätsgeschichte dar, gerade auch 1mM Hınblick auf Legitimität und Graduierung. Nun entsteht mıiıt
den Landesuniversitäten eın dritter Haupttypus, der aber 1m Vergleich mıiıt den europäischen Eliteuniver-
sıtäten als »Armeleuteuniversität« bezeichnet werden kann. Partikularisierung und Konftessionalıi-
sıerung mehren den FEinfluß des Staates auf Kosten der Kırche(n). Dıe Tendenz Zur Famıiılienuniversität
erfährt erst 1mM etzten Viertel des 19. Jahrhunderts miıt der Genese des Gelehrten ZU Wıssenschaftler eıne
AÄnderung.

In seiınem Aufsatz »Montpellier ıne Uniuversıität zwıschen DParıs und Bologna« wendet sıch Andrı
(J0uron vehement zählebige Gründungslegenden und arbeitet ann die Vorbildtunktionen Von
Parıs für Medizin) und Bologna für ura tür Montpellier heraus. Das Gründungsprivileg ann die
gewünschte Einheit der Universität, die ın weI1l unabhängige Lehreinrichtungen (Medizin und Jura; ab
1421 Theologie) gespalten Ist, bıs ZU Ende des Alten Reichs nıcht schaffen. Unterschiede bei der sozıalen
wıe der geographischen Herkunft der Studenten werden angeführt, ebenso die unterschiedliche Entwick-
lung, also das Ende der Blütezeit der Juristischen Fakultät ach dem Ende des Papsttums 1ın Avıgnon und
das Wiedererstarken der mediziniıschen akultät ach eiınem Rückgang 1500, W as sıcher mıiıt dem
Fehlen einer Konkurrenz begründen 1st.

Agostino ottilı macht ın seinem Beıtrag »Zum Verhältnis VO!  3 Stadt, Staat und Uninversıität iın Italıen
Zeıitalter des Humanısmus, dargestellt Fall Pavıa« auf die Schwierigkeiten der iıtalıenischen Universi-
tätsgeschichte autmerksam. Da keine Matrıkel überliefert sınd, muß hıer auf Ersatzquellen ausgewichenwerden. Obwohl Stiftungsbulle und Privilegienurkunde den Biıschof VO  —3 Pavıa als nominelles Universi-
tätsoberhaupt ausweılsen, präsentiert sıch Pavıa als Staatsuniversität 1m modernen Sınne. Um die Hoch-
schule für Ausländer attraktiver gestalten, wırd das Rektoramt der Juristenuniversität 1m zweijährigenTurnus MIit eiınem Ausländer besetzt, zudem wurde zunächst der Juristenfakultät, spater uch der
medizinisch-artistischen Fakultät eıne Ausländerprofessur eingerichtet.

Marc Sıeber untersucht iın seiınem Artikel »Die Universıität Basel nach Einführung der Reformation«
den Beıtrag, den die Universıität zur Entwicklung des elistes- und Wıssenschaftslebens geleistet hat,
SOWIl1e ihre Ausstrahlung auf Studenten und Bürgerschaft (sozıaler und beruflicher Aufstieg). In eiınem
zweıten Schritt fragt ach der Stellung der Basler Universıität iınnerhalb des internationalen Bıldungs-
WEeSsSCNMNS und analysıert Gründe iıhrer europäischen Attraktivität, sıch ann der Binnenstruktur der
Hochschule zuzuwenden.

Katherine Walsh knüpft in ıhrem Autsatz „»Die englische Uniiversıität ach Wycliff: Von geistigerKreatıvıtät ZUr Beamtenausbildung« NECUECTEC Forschungen d] die das Bıld der klar geschiedenenGegensätze zwıschen Oxtord und Cambridge korrigieren. alsh stellt die Frage ach »Prämissen und
Substanz« ®) 87) dieser Kategorisierung, wobei Cambrigde als die förderungswürdige, weıl orthodoxe
und loyale Ausbildungsstätte, Oxtord dagegen als kreative, ber eben ketzerische Universität gilt. Anders
als bei den Unıiversitäten auft dem Kontinent spielt die Ausbildung der Theologen auch tür den
Verwaltungsdienst eine wichtige

Frantisek Smahel weist in seinem Beıtrag „»Die Prager Universıität und der Hussıtismus« nach, dafß
ar] die materielle Ausstattung der Universıität erst angesichts entstehender Konkurrenz verbesserte.
Beım Autfbau der theologischen Fakultät konnte auf die Ortsansässıgen Ordensgeneralstudien zurückge-griffen werden. Be1 den Medizinern ergaben SIC keine nennenswerten Schwierigkeiten. Der Versuch, N
der Jurıstischen akultät wel Modelle der Selbstverwaltung miıteinander verbinden, bereitete größteProbleme. Dıie Artistentakultät nahm erst ach der Stiftung zweıer Kollegien einen entsprechendenAufschwung. Das schnelle Bekanntwerden der Traktate VO  a} Wyclıft ın Prag und iıhr Unruhepotentialsınd dann das weıtere Thema. Dıie Reformgruppe Jan Hus entfaltete ıne reiche Propagandatätigkeit,
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W as Radıkalisiıerung führte ach der Verurteilung VO|  _ Hus griff das Konstanzer Konzil uch
die tschechische Reformbewegung Cin

Anhand Typologie Raıiner Christoph Schwinges SCINECM »Europäische Studen-
ten des Spaten Miıttelalters« inNne terminologische Klärung des dıtffusen Studentenbegriffs (Student,
Schüler; Status; Alter: Studienziel) VO:  z Am Beispiel VO  —_ tünf »studentischen Typen ı den Besucherschaf-
ten« > 130) ähert sıch dieser Beschreibung (Simplex, Bakkalar, Magisterstudent, Standesstudent,
Fachstudent) Daneben stehen Fragen ach geographischer Herkunft, sozıaler Struktur und räumlicher
Mobilität

In SC1NCM Beıtrag » Die deutschen Universitäten Zeichen des Kontessionalismus« Peter
Baumgart ach dafß gerade der speziıfisch landesherrliche Charakter der deutschen Universitäten iıhrer
Konfessionalısierung tührt (Ausbildungsfunktion für Theologen und Juristen) Er überprüft die These, ob

strukturelle Gemeinsamkeıiten der Hochschulen o1bt, die ihrer verschiedenen organısatorischen
Gestalt, konfessionspolitischen Besonderheıiten bzw Okalen Wissenschatftstraditionen lıegen

Notker Hammaerstein fragt SC1INCIMN Autsatz »Göttingen Eıne eutsche Universıität Zeıitalter der
Aufklärung« ach den Charakteristika der 1737 gegründeten Unıiversıität, ach Voraussetzungen ıhres
Erfolges nach ihren wıissenschaftlichen Bedingungen, die S1IC VO:  - den übrigen Hochschulen FEuropas
unterschıieden Der Geheime Rat emühte sıch C1iNC bestmögliche Besetzung der Lehrstühle, wobe!l
extireme Lehrmeinungen und kontessionelle Fıxıerungen umgıng Eıne besondere Bedeutung kam der
Rechtswissenschatt als dem Zentrum »au:  ärerischer Wiıssenschattsretorm« (S 179) die Univer-

der Aufklärung ihrer tradıtionalen Gestalt » 1 Gewand bei anderer Methode«
(D 182) erhalten werden konnte, schuf die Basıs tür die Sspatere humboldtsche Universitätsiıdee

Robert Evans steuert Beıtrag ber » Die Universıität gEISUSEN Mıheu der habsburgischen
Länder (17 18 Jahrhundert)« be1 In der Barockzeıit gab der Habsburgermonarchie acht Universitä-
te'  5 In den Universitätsstädten unterhielten die Jesuıten jeweıils Gymnasıen, 4AUuS denen sıch die Studenten-
SC rekrutierte. Es ıldete siıch C1MN, straft Oorganısıertes, relatıv homogenes »akademische(s)
Establishment« (D 190), das BEMEINSAM mMit dem sozıalen und polıtischen Establishment Österreichs auf
den Wiederaufbau der habsburgischen Länder zielte. Dıie Bindung die Jesuiten War ber uch IMI
diversen Unzulänglichkeiten verknüpft Mıt dem Regijerungsantrıtt Marıa Theresias 1740 WAar C1Mn Reform-
prozeiß verbunden, der auf etaatliche Inıtiatiıve die Erneuerung der Universitätsausbildung ZU Inhalt
hatte

Jürgen Mittelstrafß wıidmet sıch SCINCIM abschließenden Autsatz »Die Weisheit hat sıch Cin Haus
gebaut dıe europäische Universıität und der Geist der Wiıssenschaft«, ausgehend VO|  3 der Humboldtschen
Reform, den Problemen, die C1INEe Humboldtsche Hochschule heute hat Er fragt dabei ach dem Platz der
Uniuiversıtät der Wissenschaftsgeschichte, kontrastıiert Akademie und Uniuversıität und befaßt sıch IMIL
der Retorm selbst FEın zeitkritischer Epilog » Die Zukuntft der Saurlier« chlıelst sıch e

Fın Personen- ÖOrts- und Sachregister erleichtern die Erschließung dieses Sammelbandes ZUr Uniıiver-
sıtätsgeschichte Sabıne Holtz

Beiıträge Kırche, Staat und Geistesleben Festschrift für "UNTER CHRIST Z.U) Geburtstag
Maärz 1994 hg JOSEF SCHRÖDER (Beıträge ZU!r Geschichte der Reichskirche der Neuzeıt,

Bd 14) Stuttgart Franz Steiner 1994 362 Geb 144 —

Mıt iıhren 18 Beıträgen schneidet die Festschriuft C1NC große Themenvieltalt dl die 1e7 Bereiche
gegliedert IST Theorie und Vermittlung von Geschichte, Landes- und Reichsgeschichte, Verhältnis VO:  }
Kırche und Staat, Bıldungs- Wırtschafts- und Sozialgeschichte

In theoretischen Autsatz geht dem Philosophen Braun die Grundlage hermeneutischen
Verstehens für die Geschichtswissenschaft Der hochgesteckten Forderung, Geschichte cht bloß als
unbezweiıtelbare Überlieferungsgeschichte und geschichtsunabhängige Registrierung von Tatsachen
verstehen, sondern Bedingungen als ausgelegte Geschichte, werden die Beıträge der Festschrift
explizıt aum gerecht In ıhrer praktischen Arbeıit Jleiben die hıer vertretenen Historiker hinter dıesen
hermeneutischen Anforderungen zurück C1inNn Defizit der Zunft ber wohl auch C1iNeC überhöhte efle-
xionsforderung

Desungeachtet sınd die enthaltenen Beıtrage ergiebig, ındem S1C onkrete Beispiele behandeln
Allerdings wırd dıie Exemplarıtät aum aufgezeigt, das mu{(ß der Leser selber eıisten Dıie Aufsätze sınd


